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kon,W an auf jeder Seite feststellen tung die Hand des JUNgen
kann, sowohl der knappen Fassung Dr Spieler legte, ist mıiıt Hilfe

e1inNes Stabes VOo Fachleuten hervor-WIe 111 den krıtisch ausgewählten ıte-
raturangaben zugute gekommen. ragend gelöst worden. Vielleicht waäare
Aber alle diese Vorzüge erschöpien die Zusammenarbeit noch firuchtbarer

diıe Eigenart des Lexikons nıicht. W er geworden, WeNn ma  e sich entschlossen
die Entwicklung der Pädagogik nament- hätte, twa WIe beim „Lexikon Tür
lıch der Nachkriegszeıit verfolgt der "Theologie un Kırche", den Stoff unter
wel. WIC lar sich herausgestellt hat, 1Ne6 Anzahl } Fachredakteuren auf-

zuteilen. ber daß e1in großes Werkdaß 1Ne sogenannte voraussetzungs-
lose und standpunktlose Erziehungs- ünsche offen 1äßt, ist WENISCI
wissenschaft nıcht geben kann. Aus verwundern, als hier ein Typ
dieser Erkenntnis heraus ist Vo Van- ZUu schatten WäarT. Wır Katholi:ken kön-
gelischer Seıte das „Pädagogische €eX1- } auf diese glänzende Leistung stolz
kon VO Schwartz das VIeEL Bän- un schulden dem Verlag un dem
den erschiıen geschrieben worden Eın Deutschen Insti:tut tür wissenschaft-
katholisches, ganz auf der Hohe der lıche Pädagogik für diesen Beweıs SeC1-
eıit stehendes un die jungste Gegen- nes Mutes und SC1NEI Leistungsfähigkeıt
wart voll berücksichtigendes Nach- aufrichtigen Dank Möge ‚eM!  - das Lex1-

kon weit +  ber dıie Kreise der äda-schlagewerk War C1M dringendes Be-
düriniıs So baut Lexikon auf der hinaus die Käuter finden, dıe
katholischen Weltanschauung auf Dıese verdient, unmOoge e1in Meilenstein
klare Grundlage 1St überall vorhanden, C1n auf dem Wege der dringend

wirkt aber nirgendwo aufdringliıch nötigen pädagogischen Systembildung,
Sıe hindert auch keineswegs, die Le1- ZUu der nıemand UNsSeTeETr eıt ıch
stungen in andern Lagern objektiv verpälichtet halten müßte WIC gerade WILr

katholischen Pädagogensehen und reudig anzuerkennen Der
katholische Pädagoge weıß Ja, daß 6S ose Schröteler
kein echtes pädagogisches Gut geben
kann, das nıcht 1 ec1in System NZU- Ludendorfiff, undordnen vermöchte Diese Weıte des BudchaHorizontes cheıint außerhalb unseres

Lagers überrascht haben Und doch Wenn Mathilde Ludendorff ein uch
1st nichts als der Widerschein echt die Hände fällt, das ihrer Phantasıe
katholischer Haltung, die zugleich die Kampf diıe schrecklichen
sichere Scheidung VO Echtem und Un- „überstaatlichen Mächte neue Nahrung
echtem und die klare Kennzeichnung gibt mag übrıgen noch
des Wertlosen oder Bedenkenerregenden wertlos 1in dann gibt regelmäßig
earleichtert. urz darauf eC1in Unglück Nämlıich für

Eıne Frage besonders heikler Art ent- dıe deutsche Wissenschalit, 3! deren
stand dadurch daß ein Lexikon der Namen Mathıiılde unentwegt autftritt
Pädagogik der Gegenwart schwerlich Im Jahre 19006 also eıt

den lebenden Pädagogen vorüber- die Konjunktur für solche Dınge blühte,
Daß dabei —$ 1ne Aus-gehen durite erschien C111 Werk VO Plange,

wahl geboten werden konnte , lıegt „Christus Cein Inder? Versuch
ebenso auf der Hand WIeC die vielleicht Entstehungsgeschichte des Christen-
unlösliche Schwierigkeit, eine solche {Ums unter Benutzung der indischen
Auswahl ZUT allgemeınen Zufriedenheıit Studien LouIis Jacolliots“. Dieses uch

reiien. So WITd 1an immerhın den fand NUunNn, ach Menschenalter,
oder andern Namen vergebens durch Cc1Mn „glückliches Ereignis‘‘, WIe

suchen oder für entbehrlich halten Mathıiılde Ludendor{ff glaubt, den Weg
Die Riesenaufgabe, die das „Deutsche iıhr und begeisterte S1C

Instıitut für wissenschaftliche äada- Werk „Erlösung VO Jesu
VO  ; dem S16 sich diesmalgogik“ Angriff nahm und deren Le1i- Christo‘‘,

nıchts WENISECT als die endgültige, VeI-

Hermann Schwartz Pädagogisches nichtende Entlarvung des christlıchen
Bielefeld Ü, Leıipzıg „Religionsschwindels‘ versprach StandLexikon“‘ Bde

1929/31, Velhagen Kr Klasıng doch ıhrem Autor SO schön ZUu lesen,
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WIC das anzı! Christentum schließlich pite] untersucht erstmals solcher
nichts anderes als fragwürdiger Vollständigkeit die Frage der geistigen
Abklatsch VOoO Buddhas Leben un Lehre Beziehungen zwischen Indı:en und dem

Westen, VO drıtten vorchriıstlichenDaß Plange Abschreiber,
daß dieser 11  - Jacolliot kritiklosen Jahrtausend bıs herauft den christlı-
Plauderer ZU Opfer gefallen WAarl, wird hen Apokryphen, mıiıt dem Ergebnis,
ihr voraussıchtlich n]iemals lar Zu - daß ungeachtet der Möglichkeit
hen ©111,. Wenigstens ist bisher der Beeinflussung ihre Tatsächlichkeit „doch
Sicherheit ihrer Erkenntnis alles abge- nNn1ıcC ohne weıteres anzunehmen oder
prallt, W as ihr Männer VOach mit auch LUr wahrscheinlich“‘ ist Wohl den

besten 1enst erweıst das uch demun:' mit groben Weorten Aufklärendes g-
sagt aben, W1e Z B Scharbau 1 Leser mıiıt SC1NECIHN Anhang, der -

H Rengstorf? oder der Leipziger dische „Paralleltexte biblischen
Indologe Hertel der sSseiıNeEeTr Schriftft DZW evangelischen Berichten darbietet
„Von Irug ZUT Rettung des und dadurch jedem ermöglıcht ıch
alten‘‘ 3 das uch Jacolliots 99:  1e€ Bıbel Y0l der Frage eın C1ISECNES Urteil

Indien als e1in Specimen der Schund- bilden Und da muß INa  w} wirklich gcCcn,
lıteratur und das uch Mathildens als daß auch die äahnlichsten Ahnlıchkeiten
Aberwitz bezeichnete, WIe ıhm wäh- einander noch unähnliıch iınd WIe
end der Jahre SC1INeETrT CIgECENEN Be- 1Ur J' Weıl Stiefgeschwister S eın

schäftigung miıt Indologie noch nıiemals können. Man lese twa die indische
Sons unter die Augen gekommen sel, „EKntsprechung Seligpreisung der

Mutter Jesu der ZU  — wunderbaren Spel-Alle die genannten Schritften brachten
erdrückendes aterıa die „Be- SUNg oder ZU Schertflein der Wiıtwe;

die das Kleeblatt Jacolliot— Inan halte die scharfe Kontur der Van-
gelischen Situationszeichnung dıiePlange—Ludendor{ff ZUT Stützung der

Hypothese VO  m} der Abhängigkeit der verschwommenen mrisse all dieser
Evangelıen VO  } Indien ertand oder ab buddchistischen Erzählungen, das un  —-

suchte Erblühen Herrenwortesschrieb reı VO  e} der Polemik des
ages hat 9858 Schomerus die der W undertat aus der Lage des
Grundfrage aufgegriffen SC1NECIHN Werk Augenblicks die gesuchte lehr-

hafte "Tendenz der indischen Legenden,„Ist die Bibel VO Indien abhängig?“ *
Er g1bt zunächst Überblick C4  ber oder die herbe Knappheit des Kvan-
die Geschichte der Entlehnungstheorie geliums neben die ermüdende Weit-

schweifigkeit der Vergleichsstellen Derüberhaupt dann dıe Wortführer
der Diskussion des besondern Problems Unterschied springt die Augen
„‚Bıbel und Indien‘“‘ einzelnen A Gerade der letzte Umstand würde

eigentlich wWwenn irgend etwas, daswürdigen Der Vertfasser schliıeßt diesen
näamlıch die Ab-Abschnitt unter dem „Kindruck daß dıe Gegenteıl beweiısen,

W age sich mehr nach der Seite der hängigkeıt Indiens VO Evangelıum
(eine Frage, die übrigens durchaus nochVerneinung als nach der der Bejahung

|buddhistischen Einflusses auftf die Bibel] nıcht jedem Punkt entschieden ist)
1 Eın weıteres umfangreiches Ka- Jeder Kundiıge geht be1 Abhängigkeits-

untersuchungen VvVOo  } dem Grundsatz aus,
„Mathilde Ludendor{fis Verleum- daß der einfachere, schmucklosere Be-

dung VO Diebstahl der Evangelıen richt der ursprüngliche 1St, denn das
‚crescıt eundo gıilt nıcht 1Ur VO derIndien un! die W ahrheit“‘, Gotha 1932;

vgl auch „Christlıche Welt“ 1932, Heft Fama, sondern für jede unreflektierte
T O: Weitergabe VOo  } lıterarıschen oder 1S{t0-

rischen otıven Und. 10858  $ soll das, W as2 „Erlösung VO  - Jesu Christo?“, Leip- indıscher Lehre der LegendeZ1g 1932
3 Berlin 1032; Mathıiılde Ludendorff Dreıt ausgeführt erscheınt, Palästina

als Aphorismus Jesu anden! Was drü-hatte bekanntlich der „Erlösung VO

Jesu Christo‘“‘ 110e zweıte Streitschrift ben dämmerndem Zwielicht zwischen
nachgeschickt: „Von nNEeUEeIN Irug ZU  a Dichtung un Wahrheit wuchert, soll

sich 1112 Evangelium auft die einfachste,Rettung des Christentums‘.
unchen 1032, Chr. Kaiser (182 S.) schlichteste un dabei bestimmteste Ge-

M 5.50 stalt gebracht wiederfinden! Von der
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himmelweiten Verschiedenheit desreli- hilit, 1st Dekannt und wurde durch die
giösen Grundansatzes, der schlechthin Kontroverse die „Erlösung VOo  ; Jesu
alles durchzieht, gar nicht reden. Christo“ IT aufs neue bestätigt
Aber W as weıß Mathıilde Ludendorff VO Preußen und Bayern haben das uch
den Klippen un Fußangeln der Reli- gen Verächtlichmachung der Religiongionsvergleichung! beschlagnahmt da S mıiıt Ausfällen und

Die katholische Theologie hat in der Gehässigkeiten Christentum und
anzen acC ziemlich geschwiegen Es Kirche reichlich durchsetzt Wäar
Waltr keine Unterlassungssünde Daß

Koch S. 7Reden beım „Hause Ludendor{£**® nıcht

Besprechungen
eligıon „Ausgestoßenseins Es ist der Calvınıs-

[(NUS des „Aunıtum iNCaDaX infiniti o das
Dıe Auffassungen Kants und Endliche unfähig des Unendlichen Hıer

des h 1 homas VO Aquın VO

der Relıigion Von Jakob S chil- lıegen die etzten Gründe der Scheidung
zwischen "CThomas und Kant, iıtten 111

lıng 80 (VII 240 5.) Würzburg allen weıtgehenden Übereinstimmungen
1932, Becker 7E Hoffifentlich wiıird der Verf auch weıter
Die Arbeit stellt den umsıchtigen Uun: $£ruchtbar dem großen jel mitarbei-

ausgeglichenen Ertrag der Auseinander- ten, das katholischen Denkern eute g_
sefzungen dar, die seıt Scheler VOTLT allem stellt 1st T’homas, WI1e wirklich 1ST,
das katholische Geistesleben ewegten ne  > aus der Problematik
die erwachte Problematik WILT: eute sehen.
Religionsphilosophie un! ihr Verhältnis Przywara
Z U1 "Iradition Hür die Zeichnung ants Dıe Ständeordnung des 11sschließt sıch Schilling glücklıch Rationales Weltbild C116 katholischenyro Heimsoeth Jansen, Schmalen- Diıchtersbach die ıimmanente Religionsphilo- Von Leopold Andrıan

des ethischen Voluntarismus 80 (264 5.) ünchen 1930, Köselsophıe M 7.50Kants Die Religionsphilosophie "Tho- Glaubenslose Von
VOo Aquıns grupplert er durchaus Religıon

treitend I den Gedanken des „Ordo ad arneck 80 (107 5.) Mün-
chen I931I, Reinharädt Geh M 5,80;Deum ährend die Relıgion bei Kant gebsich den Menschen zentriıert 15 S16

bei "Thomas das innere Über-Hinaus Diıe Unsterblichkeit der e€e
Von Georg Heidingsfelder 80eın des Menschen Schilling sjieht den (375 5.) Uüunchen 1930, M Hueber,Grund hierfür 11 Aufklärungsstandpunkt

Kants und einemnm ursprünglichen
Pietismus Dem wird 1an zustımmen iIm frohen Wissen, daß „WETI die

Wahrheit sucht, die Schönheıit findet‘‘,können, ber dann doch weıtergehen
mMmMusSsen Der Ansatz für dieses Weiter- und tejert der katholische Dichter
gehen lıegt den besondern Akzenten Andrıan den hierarchischen Aufbau der

gesammten Seinswelt bis hinauf Gottder „Analogie und des „unbegreiflichen
Gottes die, WIie Schilling MmMIiIt Recht Er tührt auUs, W1e „Eıinheit, Liebe, Schön-
Sagt, un: für ıch homas und Kant heit“ die Iragpieiler „metaphysı-
gCHMIEINSAM sind. Während bei Thomas schen Dom  c sind Wenn das Werk auch

zunächst NUur dem leichten Genußdie 99 größere Unähnlichkeit“ (in der
betonten analogıa proportionalitatıs) bieten dürifte, dem dıe hıer wiedergege-
der Entfaltung positiven „großen bene scholastische „Akt Potenz-Phiıloso-
Ahnlichkeit“ (der analogıa attributio- sophiıe 1ST, wilhl un! WIT: es

nıs) sıch auftut, sagt die „Analogie“ bei doch viele andere ZU Vertiefung
Kant VO vornhereın die Unerreichbar- diese „Philosophie der Unvergänglıch-
eıt Gottes und darum tfolgerichtig S1Ne keit““ wie der Verfasser die „philosophıa
Autonomie des Menschen, aber nıcht perennis“ nennt, einladen. Einzelne lei-

neutrale, sondern C166 solche des nNeie Unebenheıiten fallen bei der groß-


